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F Johannes Breverus D. | Johannes Breverus. 
' V)U besser von Jahren. I Sei vor uns erhaben. 
—- 11 arosser GOtteSMann und teurer Aaron/ 
^... C..,<' -„ , .. -.rr- T«V>* *r ->"? > I * SJ % b j Den Luthers Vaterland zum Luther uns gegeben/ 
'Den GOtt und König sezt auf disen Kirchen-Trohn/ 
Durch dessen Aug' und Mund die Seelen selig leben. 
GOkt hak dich wunderlich in dise Statt geführt/ 
Und alle Stuften durch bis auffdie Spiz erhoben/ 
Mit Gaben/ Ehr und Glück so prächtig ausgezierk/ 
Daß dich die kluge Welt muß Ehrerbietig loben. 
Die Weisheit machte dich auf beiden Stühlen groß/ 
Von dannen sich dein Ruhln weit in die Welk vertheilte/ 
Und wie der Honig-Strohm mit Segen sich ergoß/ 
Also dein Hochverdinst nach hohen Lorber eilte. 
Der König machte dich zumKirchen-Haubt der Statt/ 
Der auch den Pnrper-Hut aus eignen Handen schickte/ 
Und weil die Majestet dich lib und würdig hat/ * 
Die Tnaden Fülle dich mit höchsten Krohnen schmückte. 
Der Himmel sahe dis/ und lächelte dazu / 
fy! sprach Er: Dists Licht soll Euch noch lange leuchten; 
Es sey dis graue Haubt bekrönt mit Freud und Ruh/ 
Sein Alter wil ich selbst mit Geist und Krafft befeuchtet?. 
Drumb fleust des Himmels Schluß bey dir nun glücklich ein/ 
Du musst/ 0 grosser Mann/ am grossen Sohn erfahren/ 
Daß frommer Lebrer Frucht gesegnet müsse seyn/ 
Drumb ob du alt/ so bist du besser doch von Iahren. 
Die Engel wünschen Glück zu deiner Ehr und Lehr/ 
6>ic ruffen: Frommer Greiss/sty du vor uns erhaben; 
Denn was kann übrig seyn/ als GOltes Freuden-Meer? 
Da^rsiu dich einmahl mit uns vollkommen lahen. 
2( Paulus 
IL Paulus Brokhausen. 
Phoebus aus Un-klar. 
^^Je wen der schöne Sonnen-MundiDrumb muß dein wohlgefassttr 
Diegöldne Strahlen sonder Ziel aus-Den festen Grund zu aller Wc 
streuet/ 1 setze 
Und dieser Erden weites Rund 
Nach dunklerNacht mit hellemLichter 
freuet; 
Raht 
iolfohrt 
setzen, 
benetzen/ freuet, | uMtMjviw 
So bricht dein Hoher Nahmens-Daß auch der PermWnnenKohv Schein ßn deinem Scbirm sich hebt empor/ 
Bei jcderman mit Freuden ein/ lUnb Kunst und Tugend für deinGön-
Wenn deine Sinnen sich ermessen/ | nen/ Und wie einLebens-Gold in aller Her-Dich ihren Mezenat und Pflege-Va-
zen fliessen. ter nennen. 
Wobldem/derHerz^undAugewMaaßWeil du denn unfetPhcebus bist/ 
Nach feines Schopfers Schluss und So laß unö doch die Sonnen-Hände 
Schickung schicket/ | küssen/ 
Und durch der Klugheit Ferne-Glaaß/ So lang' es hell aus Unklar ist/ 
Was künfftig ist/ mit Hochvmmnsst Wird man auchdeinenRuhm erzählen I imisscn. erblicket; 
Der gleichet sich der Sonnen-Gluht/ 
Die alles ungezwungen thut/ 
Und doch/da sie die Welt umbzirket/ 
Wie du/ o teures Licht/mit grossem Nu 
tzen wirket. 
mü e
Du bist an disem Firmament 
IDas Licht/ so jezo liblich brennt/ (Dort aber wirstdu schöner glänzen/ 
Wenn dich die Ewigkeit mitStrahlen 
wird bekränzend 
Indessen soll man deiner Ehr 
Manch helles Lob-und Libes-Lied anstimmen; 
Weil noch das hohle Flügel-Heer 
Hier wird auf Klilipmen Schoosse schwimmen. 
So wird dein wehrtes Hauß bestehn/ 
Und in erwünschten Frühling gehn/ 
Weil du den Perlen-Fang befeuchtest/ 
Und als dieSonneselbst mit hcchsierAnmuht leuchtest. 
Marga> 
in. Margaretha Manecken. 
Naher Magnet am Acker. 
, /^LLeichwie der Syderit 
' ^Mit eingepflanzter Macht das Eisen an sich zth't/ 
Wie der bemahlten Felder Prangen 
Im ersten Lenz die Augen halt gefangen.-
So reizet ihre Tugend-Zier 
So weiß sie BOtt und Menschen Zugewinnen/ 
Denn selbst die Liebe wohnt in ihr/ 
Von dannen übet man die Anmuhts Ströhme rinnen, 
i. Ihr Edler Leib und Geist 
Mit recht ein Tugend-Feld und Ehren-Acker heißt. 
Wo die Natur aus grünen Fahnen 
In Gold gewürkt der Klugheit Tulipanen/ 
Und ihrer Güte Golden Klee 
Mit Taufend-fchön der Sitten untermischet/ 
Bekröhnet aller Rosen Schnee/ 
Daß er noch einst so wohl das Bluhmen-Reich erfrischet. 
3- Ein Naher Kraffr Magnet/ 
Am Acker/ als die Zung auf gleicher Wage steht; 
Drnrnb weil die Demuht mit der Ehre 
ImGleich Gewicht/ und nicht ungleicher Schwehre/ 
So ztht Sie aller Augen an/ 
Und muß mau Sie/ als Munster frommer Fraueu/ 
Der Erd und Himinel zugethan/ 
In ihrer Achtbahrkett mit Dienst-Gebühr anfchauen. 
4. Der Ehren Rosmarin 
Müss minier ewig seyn in Haufe grün. 
Denn weil der Himmel Ihr gewogen/ 
Den Sie mit Herzens-Macht an sich gezogen/ 
So wird Ihr süsse Frideus Ruh/ 
Erwünschte Lust/ begehrtes Wohlergehen/ 
Und aller Segen fallen zu/ 
Ja Gottes Helden-Heer zu Schirm und Dienste stehen. 
IV. Johannes Dreling. 
y«ld/ Sonne in Riga. 
mancher wackrer Helden-
Muht 
Bemahlt das grosse Buch derZeittw 
Er o6er/<EMer Thcmis^eld/ 
Dient dijer Statt mit klugemRah-
tcn/ 
Durch tapfre Faust und keckes Strei-Und andern Ruhm-versezten Tha-
ten/ I tcn 
Mit seinem und der Feinde Blüht. | Viel besser/ als im freien Feld'. 
Wie mancher sucht den Ehren-Glanz! Er trägt mit Aecht das Lorber, Qm icnshnff l"w CYVmiftn und )°romve- ' Otcifl/ * I  Schall der Pauken und ^ro pe 
ten/ 
Und läßt umb einen grünen Kranz 
Sich von dem kühnen Franz-Mann 
tödten. 
Reiss  
lind fein Verdienst ist so gestigen/ 
Daß aller Künste Tugend-Fleiss 
Ihm musi dieEhren-Furche pflügen. 
Was anderwärts der Feind w 
hat den tollen Lern: gemacht/ , , stöhrt/ 
Und manchen / der es nicht verstun- Das wird durch mmmer - müdes 
de/ ./ . , Wachen 
Durch eineBluht-bemahlte Wunde Von seiner Treu/in allenSachen 
Zu Titel/ Ehr und Gut gebracht. Erhalten theils/und theils vermehrt. 
Hingegen muss durch Mörder-Hand 
Auch Rhein und Wahl mit Blute 
fliessen/ 
Und siht man den verfluchten Mand 
Sich täglich weiter noch ergiesten. 
Die ganze Statt Ihn ehrt und 
küsst/ 
Als seine Aier und süsse Wonne/ 
Weil Er/HerrDrelmg/selber ist 
In Riga beides Heid und t3onn& 
Drumb siht man Ihn mit Wunder an/ 
Denn was von disem Hauß geschehen/ 
Das kann man hier mit Freuden sehen/ 
Dort kennts von Alters der Toskan. 
Die Ehre hat vor langer Zeit 
Den Nahmen in ihr Buch geschriben/ 
Da bleibt das Lob in Ewigkeit; 
Wer will nicht solchen varer Itbcn? 
v. yele-
v. Helena Dreling. 
1. Zhr 7!adel-Cngu. 
2. Zhr Engel-Laden. 
5. Gar Edel in Lehn. 
$r Hvidcl - (Engel / schönstes Seht/wie die libsteDrclinginn/ 
* Kohr/ -So überherrlich drinn.en pranget/ 
DieJhr es weit anZierundSinnen/Daß ZEsus auch nach Ihr verlas 
Den allerschönsten MensiH-Göttm 
nen 
In disem Himmel thut zuvor. 
Die Ihr mit eurer zarten Hand 
Der Ehre spinnet göldne Faden/ 
get/ 
Su dem Sie sich auch sehner hin. 
Seht an die schöneTugend-Pracht; 
Doch disem ist nichts zu vergleichen/ 
Daß Sie ihr Heiland schöner 
Kommt doch und kauffet Tugend- macht 
Band Durch seines Blutes rothe Zeichen, 
du disem schönen Lngel-Laden. 
Wie nun gar Edel Sie in Lehn 
Hier ist der Keuschheit Karmosin/ !Der vilen Gaben sich befindet/ 
Hier findet Ihr zum schönen Kleide 'Und sichmit JESU so verbindet/ 
DerLieb'undHoffnunggrüneSeide/ So ist t£>ie schöner noch/ als schön; 
Der Sitten Stoff derZuchtTobin/GOTT hat Ihr nur zum Unter-
Weisheit Plüsch/ der Andacht psand 
^lobr/ IGetreuer Libe dis verliben: 
_.,z an-
Und süM Treue feste Lützen. I - zihen. 
Indessen wünschen wir/ daß Sie 
Dis Engel-Keben glücklich führe/ 
Und ihr'Geschlechte lange ziere/ 
Auch Lust unt) Wohlfahrt fehle nie. 
Sie sey das Licht in ihrem HaufjV 
Und ihres Herren Segens-Aöhre. 
Drumb les't Euch solche Wahren aus/ 
So trag't Ihr auch dergleichen Ehre. 
A; ^vi.Rött. 
vi. Röttger Sedens. 
Der Trost-Segen. 
MFEnn der Musen Libekosen 
Ahnlich ist den bunten Rosen/ 
Die mit ihrer Wunder-Pracht 
- - . 
Rötger Sedens. 
Der Rosen-Steg. 
Wie die Rosen alles zieren/ 
Und der Bluhmen Zepter fähren/ 
So beziert Er dt'se Statt/ 
Floren schmuckes Reich beschmücken/ Die aus seinem klugen Wesen/ 
Daß das Herze drüber lacht/ I Dran Sie Nuz und Freude hat/ 
Und uns Aug' und <£?tnn erkwicken; Kann die besten Rosen lesen. 
So ist Er der Trost und Segen/ 
Der die Künste weiß zu Hägen/ 
Ja der schöne Rosen-Greg/ 
Auf demKunst undKlknstler wanken/ 
Und Ihm für so freiem Weg 
Aller Güte dienstlich danken. 
Drumb die Musen Ihn bekränzen 
Mit dem besten Rosen-Lenzen/ 
Daß er in dem Ehren-Glanz/ 
Wo Ihn alle Weisen kennen/ 
Aller Rosen Roser^Kranz/ 
Und derWeijheitSchmuckzunennen. 
Hat die Venus Blut vergossen/ 
Daraus Rosen sind entsprossen/ 
£>/ so gläub' ich/ daß sein Geist 
Solches hat in Sich gesogen/ 
Weil Ihn clio Vater heißt/ 
Der Er allzu wohl gewogen. 
Weil Ihn alle Rosen herzen 
In dem grünen Glückes-Merzen/ 
Mahlt Ihn aus OrionS Buch 
Famen Pinsel ohne Narben/ 
Und der Ehren Süß-Geruch 
Mischt sich in die schönsten Farben. 
Nun/ o schöner Rosen-Garten/ 
Des die Engel selber warten/ 
rvehrcev Hauff bleib lange stehn 
In erwünschter Segens-Blüte/ 
Und wenn Wetter übergehn/ 
GOttes Auge dich behüte. 
So wird Riga Bluhmen streuen/ 
Und dein Rosen-Haube erfreuen/ 
Dessen Huld so vielen nüzt. 
Jeder wird sein Lob besingen/ 
Und ob man in Dornen sizt/ 
Wird die Zeit doch Rostn bringen. 
Doch was darff es vielen Redens? 
Ist nicht unser tiSfrler Gedens 
Selbst der schöne Rosen-Strauch? 
Der wird Frucht und Krohnen geben/ 
Wünscht nur/ daß Er ohne Rauch/ 
Wind und Sturm mag lange leben! 
vii.21«. 
vii. Anne Elisabeth yaneken. 
Ehe-Tanne an Libes-Yaken. 
Je Welt ist wie ein W^ld/ Eh-Leute sind die Bäume/ 
La gibt & Schatten-Lust und angenehme Träume. 
Die Libe wohnet hier/ die Keuschheit ist das Wild/ 
Und Segens-Thau der Strohm/ so aus dem Himmel kwillt. 
In disem EhrewForst ist Sie die Ehe-Tanne/ 
Die Tugend.herrlich prangt mit ihrem teuren Manne/ 
Und weil die Wurzel fest an LibeSHakM steht/ 
Kein Wind noch harter Sturm ihr grünes Haubt verdreht. 
Nicht kannHyampeus so mit seinem Lorber prahlen/ 
Nicht kann das Bluhmen-Bunt die Tempe so bemahlen/ 
Als eure Tannen-Pracht und Ehe sich erweist/ 
Anff die aus GOttes Schoöß der göldne Regen fleust. 
Drumb muß das fette Harz der Tannen Wachsthum treiben/ 
Und die Vollkommenheit in ihrem Gipfel bleiben. 
Es libc/ wer da will/ der Linden grünes Kleid/ 
Die Tanne gehet vor anHöh' und Heiligkeit. 
In disem Tannen-Wald hört man die Turturellen/ 
lind Philomelen Schall sich herzbeweglich stellen. 
Hier spielt die Einigkeit/ hier ist der Llbe Plaz/ 
Der Freuden Aufenthalt/ und aller Ehren Schaz. 
»D Himmel/lasse doch die hohen SehdtNs Tannen 
Kein Detter/ Ungemach / noch Sturm-Wmd übermannen! 
Halt du sie selber wehrt/ erhebe solchenPreiß/ 
Kiß man in weifer Welt von difen Tannen weiß. 
Glb/ daß der Tannen Vuhch in so viel Wohlfahrt grüne/ 
Al5 Seelen hat/ als Wasser in der Düne/ 
U»d weil die Düne (ich vermählet mit der See/ 
(go lang'/ und lüi-Zer neeb der Tannen Ruhm besteh/ ^ 
viii. 3«-
viii. Justus vok» Palmberg. 
Lust-Posaun umb Rige. 
£^Em Palmberg/ Hoher Manu/ singt prächtig über sich) 
Er streckt den Gipse! fast bis an die Sternen-Auen/ 
Wo Kunst und Weis heit dir den Ehren-Tempel bauen/ 
Dieweil auch Jupiter aus Norden libet dich/ 
Der «sWen Zucker-Mund aus deinem Seim vernommen/ 
Von dannen'du mit Lust und Gnade wieder kommen. 
Du brachst den göldnen Zweig schon in der Jugend ab/ 
Da ward das Alpen-Eiß der Unlust überstigen. 
Wie seifen sezo nicht die Lobes-Palmen sigen/ 
Da schon der blasse Neid sich stürzet in sein Grab? 
Weil/ o Hioneus* die Vater-Statt dich libet/ 
Man billig dem Verdienst die Lorber-Krohne gibet. 
Aus deinem Keckes fleußt der angenehme Wein/ 
Dergleichen Ccilon nicht aus den Palmiten zwickck/ 
Drumb wormit Statt und Land dein kluger Raht erkwicket/ 
Das kann ja anders nichts/ als Muskateller seyn. 
Was mehr aus solchem Geist für süsse Gaben gehen/ 
Das geben deutlich gnug die Nahmen zuverstehen. 
Denn der Gerechte blüht den schönsten Palmen gleich/ 
Auf GOttes Berge steht Er fest und wohlgegründet. 
Owohl der Statt/ wo man dergleichen Palmen findet! 
Ist nicht ein solcher Ohrt Afirnn Himmel-Reich? 
Wo Thetti und Mevlwt sich kröhnt mit Ccves Halmen/ 
Da pmpert solcher Schmuck/ da grünen dise Palmen. 
So sey/ mein Palmberg/ denn dein Palmberg immer schön/ 
Es blase Fama fort die Lust-Pofaun' mnb Rlge/ 
Daß deines Nahmens Ruhm biß an die Sternen flige/ 
Wo Er/ ttuz Neid und Zeit! soll ohne Wandel stehn; 
Sollt' aberKreuzes-Last den Palmen Baum beschwehren/ 
So wird Er desto mehr sich in die Höhe kehren. 
ix.Do-
ix. Dorothea Stammannintt. 
O Rosm-Yandt mit ^>?anna. 
m Dtucahon der Wellen-Wuht entschwommen/ 
^ * Und PyYrha ihren fe>fcm ins Leben hat gebracht/ 
Davon das harte Volk der Sterblichen gekommen/ 
Ist Sie voll Jupiter aus feinerm Leint gemacht/ 
Der Ihr/ WohlEdle Frau/ das Gold ins Herz gelegec/ 
Und allen Tugend-Schatz zum Sinn-Bild eingepräget. 
Der auch mit ihrem Schaz Sie dergestalt verbunden/ 
Daß Er des Stammes Mann/ Sie die Stamm-Manninn sey/ 
Drumb ob Sie gleich an Ihm hat Haubt und Herz gefunden/ 
So träget Aug' und Hand Sie Ihm doch thätlich bei. 
Er ist ihr Herz und Haubt/ Sie feine Hand und Auge/ 
Daß Er also von Ihr/ von Ihm Sie Zucker sauge. 
Drumb wie Er Statt und Land begeistert und bczieret/ 
Also hat Sie ihr Hauff viel nüzlicher bewahrt/ 
Als /irgu, ob er gleich bei hundert Augen führet; 
So bringt ihr Edier Stamm dem Palmberg gute Ahrk. 
*X0Cv weiss Sie nicht allein den Vorraht zuverschliessen/ 
Sie laßt den Segcns-Strohm auch auf die Strassen stiessen. 
O Palmen Königinn/ und Auge gleich der Sonnen! 
0 milde Rosen Handt mit Manna überfüllt ! jx!!e den Palmen-Zweig den andern abgewonnen/ 
hat ben Preiss/ der mehr als Gold und Silber gilt. 
£.cr Reichthum/ so aus Ihr und ihren Sinnep blicket/ 
ven ®Mcn Palmberg mehr/ als Perlen-Thau/ erkwicket. 
So ströhm' auf Haubt und Herz ein reicher Gnaden Regen/ 
Aug' und Hand sich späte schliesst» zu/ 
GHttes Güte sey zu spühren allerwegen/ 
Vö Deide werden grau in süsser Lebens Ruh. 
s,JVeV Hallnberg Ehr und Fridens-Schatten habe/ 
UjiD Ute die beste Lust/ o schönste GOttes Gabe! 
B x. 30 
X. Johannes von Reutern. 
O Sonnen-Vater in Ruhe! 
/ANofser Mann von grossen! Glücke/grosser Ehr und Redlichkeit/ 
Dessen Gunstund Libes-Blicke sich ergiessen weit und breit. 
Edelstein im Edlen Naht/ helle Zierde deines Standes/ 
So mit Worten/ als mit Taht/ Kerz und Herz dcs ganzen -Landes. 
Weil dein Ruhm-verfaßter Handel über Land und Wasser schnellt/ 
Und der fromme Lebens»Wandel GOttes Augen wohlgcfällt/ 
So muss freilich Heil und Lust auf dein Hauß mit Haussen regnen/ 
Und der/dem dein Herz bewußt/ dich m allen Werken segnen. 
Deiner Huld geehrte Flammen zeugen edlen Freuden-Schein/ 
Wo die Gunst und Brunst zusammen schenken Wohlfahrts-Strahlen 
ein. 
Drumb ist deines Hauses Zier einem Himmel zuvergleichen/ 
Wo die Sonne bricht herfür/ und die Sterne nie erbleichen. 
Alle Leute/ die dich kennen/ Riga selbst/ die Königs-Statt/ 
Mussdich Naht und Vater nennen/ die an dir viel Freude hat. 
Denn was sonst dein Edler Muht pflegt zu G-Öttes Ehr' zu treiben/ 
Wie Er allen gutes thut/ ist nicht alles zubeschreiben. 
Wen der Nord-Monarche libet/ Statt und Land so hoch beehrt/ 
Wer in allem Thun geübet/ aller Augen auf sich kehrt/ 
Wer so lieb und wehrt geschäzt dort im Himmel/ hier auf Erden/ , 
Der muß billig eingeäzt"in das Ehren-Kupfer werden. 
Nun/ 6 Sonnen-Vater/ lebe stets in Ruhe/ Glück und Pracht/ 
Vis dir GOTT die Freude gebe/ die dir einmahl zugedacht. 
Unterdessen bleibe ftifch/ und an Libes-Augen helle/ 
Daß dein Hauß/ der Sonnenfisch/ sey die schönste Troste^Kweue; 
XL Sattza-
xi. Aatharine Christiansen. 
Ach! Sem Neckar ist an Ihr. 
CjfLtf Latom Sie erblickte/ ihres Libsten Mutter-Zier/ 
Sprach sie/ da sie Bluhmen pflückte:.Ach! Sein Neckar ist 
an Zhr. 
Ihres Reuters Frömmigkeit sihet man an Ihr auch prangen/ 
Darumb halt Er Sie/ Sie Ihn mit gewohnter Huld gefangen. 
Sollt' ich etwan fromme Frauen suchen in der weiten Welt/ 
So würd' ich an diser schauen/ was dem Himmel wohlgefällt/ 
Die da GOtt-gesonnen sey/ wiewohl keine zuverachten/ 
Doch des Guts sich mache frey/ nach dem Höchsten Gut zu trachten. 
Süsser Neckar in den Reden/ Zucht und Ehre/ wie geziemt/ 
Machen Sie nicht nur in Schweden/ sondern aller Welt berühmt. 
Denn wie Er durch Handels-Ruhm/ Raht und That so hochgestigen/ 
So muss Ihr/als Eigenthum/ auch das Lob zu Dienste ligen. 
Sie hat mehr/ als eine Sonne an den hellen Tag gebracht/ 
Und dadurch die Statt vollWonne/und Ihr Hauß voll Licht gemacht. 
Auch der stattliche Brever will mit Vmus sich vermählen; 
Sollt' es disemHause mehr/ so an Lust/ als Glücke fehlen? 
So die Tochter/ wie die Mutter: Wie der Vater/ so der Sohn: 
Guter Klee gibt süsse Butter/ feste Zincken hellen Tohn. 
Löwen suchen Löwen-Art/ Dauben Pahren sich mit Dauben/ 
Und wer anders sich bep ahrt/ muss es einst mit Schaden glauben. 
Was Latona nun gesaget/ das ist freilich allzuwahr/ 
Drumb weil Ihr das Glücke taget/ bleibet auch ihr Himmel klahr. 
Wie Sie Tugend-reich und rein / wie Sie führet Christi Nahmen/ 
So wird Sie gesegnet seyn auch in ihres Gahmens Sahmen. 
B 2 xil.Tho-
xii. Thomas Vegesack. 
So kam gute Sache. 
0<*r(?r sich auf GOTTES Huld mit Ktndes-Muht verläßt/ 
^^Oer hält den Himmel schon mit beiden Händen fest. 
Er wandelt zwischen Freud und Leid die Mittel-Strassen/ 
Und trauet seinem GOTT/ der will Ihn nicht verlassen. 
Drumb obgleich Noht und Tod mit Unmuht auf uns stürmt. 
So ist doch mächtiger die Hand/ die uns beschirmt. 
^ Wir haben einen GOTT/ der zwar die -last aufleget/ 
Doch gnädig wider hilfft/ daß mans mit Ltbe träget. 
Dis ist der Frommen Trost/ bis einst nach dunkler Nacht/ 
Und trüber Regen-Fluht die Sonne wider lacht. 
So pflegt der libe GOTT mit uns zu libcPosen/ 
Daß Er uns Dornen zeigt/ und gibt die schönsten Rosen» 
Er hat von beiderlei versuchet den Geschmack/ 
Drumb ist sein frommes Herz ein rechter Fege-Sack/ 
Wo Kreuz und Ungemach den alten Wust ausfegen/ ' 
Und GOttes Tröstungen sich an die Stelle legen. 
Hak gleich der harke Sturm Ihn manchesmahl gefaßt/ 
So hat doch GOttes Huld erleichtert alle Last. 
Hat Geiste und Leibes-Feind geführt Ihn auf die Wache/ 
Daß alles übel schien/ so kam doch gute Sache. 
So ward des Glückes Grimm/ und Satans Mord.Pfeil stumpf/ 
Und mit des Höchsten Hülff' erhielt Er den Triumph/ 
Daß sich nun Neid und Feind Ihm muß zu Füssen bücken. 
So pflegt das Vater-Herz die Kinder zuerkwlcken. 
Nun lebe wohlbeglückt/ du GOtt'vertrauter Mann/ 
Und blühe/ daß man noch mit Wmicer sagen kann: 
Herz Vegesack beginnt sein Glücke hochzubringen/ 
Denn dem/ der GOTT vertraut/ muss alles wohlgclingen. 
xui. Gcr-
XIII. Gerttudl'6 yaiienfcldt. 
Festcharrend in Gedult. 
VKAs GOttes Mund verspricht / das soll man feste gläubett/ 
ft^llnd seine Zucker-Wort mit Gold ins Herze schreiben; 
Denn GOTT ist nicht ein Mensch/ der nur mit Worten speist/ 
Ach/ nein! Er hält gewiss/ was Er einmahl verheißt. 
Drumb wenn mich Holl undWelt bestürmt aufallen Seiten/ 
So soll von meinem GOTT doch keine Noht mich leiten» 
Ich halte mich an Ihn/ fest-harrMd ttt GedUlt. 
Er wird zu rechter Zeit mir zeigen seine Huld. 
Sein Wort/ mein Wege-Licht/ und meiner Fusse Leuchte/ 
Führt mich zur Himmels Burg/ und wenn mein Glaube feuchte/ 
Wird er dadurch gestärkt; Sem Wort/ mein Ophir-Gold/ 
Mein süsser Honig-Seim/ mir alle Freude zollt. 
So spricht Sie/ wehrte Frau/ so fest ist ihr Vertrauen/ 
So pflegt sie GOTT und Sich im Worte zubeschauen. 
So tteff hat die Gedult bei Ihr gewurzelt ein/ 
Daß Ihr das bittre Kreuz muß süsser Honig seyn. 
Drumb wird Sie GOttes Trost und reichen Segen merken/ 
Der wi'l Sie ferner hin an leib und Seele stärken/ 
Bewahren wie sein Herz/ versorgen wie sein Kind/ 
Denn wie Ers zugesagt/ so ist Er noch gesinnt. 
Der wird ihr Segen seyn/ Sie schützen und erretten/ 
Und in den Himmel einst fein weich und selig betten. 
Sie leb' indessen frisch und glücklich in der Welt/ 
Denn auch der Frommen Lust dem Höchsten wohlgefällt. 
xiv. ycr-
xiv. Sermann Witte von Nordeck. 
Er windet Kronen von Macht. 
CjlUf Parnassus hohen Spitzen/ wo der grüne Lorber sieht/ 
*v»Urtt> die Sonnen-Kinder sitzen/wo der kühle Zephpr weht/ 
Wo das drei gedritte Kohr / und Aßr&a mit der svadtnl 
Bei dem schönen Zuckerrohr in Pgrinlssus Silber baden; 
Da hat sich der Edle Witte auf Pyropt»Schmuck gesezt; 
Nechst an Pbxbm göldner Hütte/wo die Fama Kupfer äzt. 
Da steht seines Nahmens Zier mit dem feinsten Gold geschriben/ 
Auf. der Ehren Pracht-Saphyr/ da Ihn alle Welt muss liben. 
Seiner Sinnen klahrer Himmel ist mit göldnem Lob geschmückt/ 
Wo dasiudre Kunst-Gewimmel wird von fernem Licht erkwickt; 
yams tragt den Myrten-Kranz/ Bacchm kröhnt das Haubt mitRcben/ 
Aber Ihn hat Thcmis Glanz mit dem schönsten Schtnuck umbgeben. 
Alle Kronen/ die Er windet/ sind von Macht und Lorber-Reiss/ 
Aber die Er selber findet/ übertreffen allen Preiss. 
Drumb weil seine Gaben mit über andre Güter rennen/ 
Muss man Ihn an Herrlichkeit aller Kronen Krone nennen. 
Reiches Riga/ richte Fahnen disem EdlM^Witten auf/ 
Herren mit den Unterthanen ehren distr Sonnen Lauf/ 
Die ln disenMauren strahlt/ und durch angenehmes Lachen/ 
Alles/ was die Weisheit zahlt/ dir kann nütz und eigen machen. 
Weiser Witte/ weisse Kerze/ laß den hellen Purper-Schein 
Ferner in der Bürger Herze/ als den Labsal/ dringen ein. 
Winde deiner Kronen Macht von den festen Lorber.Zweigen/ 
Bis dein Nahme durch die Nacht in die Ewigkeit wird steigen. 
Nimmer soll der Nord die Ecken deiner Zinnen stossen an/ 
Noch ein harter Sturm dich schrecken/ noch des Neides jcharfferZahn. 
Weil dich GOtt in Armen hägt/muß dich Erd und Himmel laben/ 
Denn wer solche Kronen trägt/ der muß solchen Segen haben. 
xv. Elisabetha Nages. 
Sie hat alle Gaben. 
Chönste Krone schöner Frauen/ wahrer Ehren Eben-Bild/ 
Nicht mit Federn von den Pfauen/ sondern Tugend angefüllt/ 
Nicht mit Blei weist angefärbt/ fondern von Natur gemahlet/ 
Nicht was Zeit und Leid verderbt/ sondern was vom Himmel strahlet 
GOktes-Furcht und Andachts-Flammen/Reden-Zucker und Verstand/ 
Fesseln sich in Ihr zusammen/ reines Herz und milde Hand. 
Adlers «Augen/ Adel-Muht/ Standes-Hohheit/ Huld-Gesichte/ 
Und Geduld inKreuzcs-Fluht/sind die JEsus Nagel Früchte. 
Schönheit in der Demuhts-Seide/ keuscher Leib und DaubewZucht/ 
Embsigkeit und Beelen-Weide schwingen sich in Schwahnen-Aucht. 
Was das Frauen-Zimmer schmückt/ was nur Menschen-Engel haben/ 
Ist zwar schön und hochbeglückt/ aber Sic hat alle Gaben. 
Alle Gaben laben Witten/ den so hochgeehrten Mann/ 
Der sich an den schönen Sitten nimmer sattsam laben kann. 
Auch die Kinder schmuck und frisch/ sind wie^hl und Lorber-Pflanzen/ 
Die mit Freuden umb den Tisch/ wie schnee-weisse Lämmer/danzen. 
Schöne Bäume/ schöne Zweige/ wachset glücklich für und für/. 
Sinket nimmer auf die Neige/ nehmet zu an Ehren-Zier. 
GOttes reicher Segens-Fluss müsse ströhmicht auf Euch wallen/ 
Und/ als IEsus Libes>Kuss/ euren Herzen Wohlgefallen. 
Nun du wahre Tugend'Schöne/ aller Gaben Mnnster-Plaz/ 
Würdig/ die der Himmel kröhne/ lebe wohl mit deinem Schatz. 
göldne Stemen-Fein wird den Ober Pallast zieren/ 
Müsse deines Nahmens Schein nimmer seinen Glanz verlieren! 
xvi. Yen-
XVI. Henrich Kahle. 
Haken-ehrlich. 
Aken gibt es in dem Handel/ die mit Klugheit zu vermeiden/ 
Haken in dem Christen-Wandel/ welche mit Geduld zu leiden/ 
Haken in dem Hohen Naht/ Haken in der ganzen Welt/ 
Da gehört zu frischer Taht Klugheit/ und Geduld und Geld. 
Alles hat Ihm GOTT gegeben/ der Ihn auch dahin erhoben/ 
Wo der Bürger Heil und Leben wird bestüzt mit Tugend-Proben/ 
Wo der Wohlfahrt Dächtlein glimmt/ wo man Riga Rigisch macht/ 
Wo die Weisheit Ehre nimmt/ aber auch die Sorge wacht. 
Obgleich öffterswird beschwehrlich Handel/Mangel/Raht/Gerichte/ 
So bleibt Er doch Haken-ehrlich/ fuhef stets im Gleich-Gewichte/ 
Und sein unverdroßner Geist ist in allem so getreu/ 
DB man Ihn den Ay^m heißt/ der noch nie entschlummert sey. 
Laßt den Satan Haken machen / fromme Seelen zuverführen/ 
Laßt sich Kröten/ Schlangen/ Drachen/ alle Welt und Hölle rühren/ 
Sein Gewissen spricht Ihn loöß/ und der Himmel ist sein Schuz/ 
In dem süssen IEsus-Schooß beut Er allen Feinden Truz. 
Aber Haken wohl zu halten/wohl die Herzen zuverbinden/ 
Ehren-Dienste zuverwalten/ klugen Rahl und That zufinden/ 
Grossem Handel fürzustehn/ zuvermehren Hoff und Hauß/ 
Und der Statt zum besten gehn/ da kömmt Lob und Leben aus. 
Darumb müsse GOttes Güte solche Haken mnb Ihn legen/ 
Daß sein ehrliches Gemühte spühre lauter Glück und Segen/ 
Bis Ihn GOttes Haken ziht in die schöne Himmels Statt/ 
Wo der stete Kride blüht/ und die Müh' ein Ende hat. -
xvii. m-
XVII. Ursula Giesinn. 
21(8 in ZEstl grün. 
Ernt man die Tugend will zu nechst der Ehre mahlen/ 
'So muß der Pinsel Stahl / und Gold die Farbe seyn/ 
Der Himmel das Papier; so mahlt man unfern Kahlen 
Mit seinem libstcn Schaz/ so trifft der Abriß ein. 
Denn Beider Frömmigkeit und unbeflecktes Wesen/ 
Macht beides Ihn und Sie zum köstlichsten Rubin/ 
Aus dem der Männer Wiz/ der Frauen Zucht zu lesen/ 
Drumb sind/ al6 ein Smaragd/ Sie auch iN 3£fil grÜN» 
Ist Riga wie ein Gold ant Balchischen Gestade/ 
So ist Sie/ XVckrU fra-u- bu ^c'rL in %yfAt 
Und wenn man Q<J<ksJ- ^xi5c 
So findet man, Vül 
Drumb sichtig IdfU-r fyw-ß, 
Und schösset der <pu»cL, aiuJu 
Sie Hilf f f  mit au£<^ ^  *** 
Da gibt es touive J 
3/z - - f. -— • 
KU/*, 
/ • / V , / 
Das m«db</y,<r f / <^as acht/ Iy  seit*-» h ^  • #/ ^ f 
•Dieweil Sic bwJ«.*. >lr t . Wie (böte Sie u u/ ^u < cu jl&f c><v 
Da Sie die C.Xw p eA(L L ' '* / n * 
yt +\ ftlß. /£ $L<SH 
wuoL ' 
k y/L 
So sey Sie loina*- ^ -
Und nehmefdg j.ci c 
*_<triftn i Aiis daß ^ ^  { / c j ^  r i - 4 t  / « 4 1 «  «  « , ' i  
Sie seine ^le ^  ^  fr  ^
L,~- C XMHU* 
XViil. Magister Yenningus Witte. 
Wie nett ist fem Ruhm-Gang? 
Mdrigal. 
. AKEr seiner Sinnen Gang 
Kunst und Tugend zu den Sternen richtet/ 
Der hat zu Lohn den süssen Lob-Gesang/ 
©m Famen Muud Ihln selbst zu Ehren dichtet. 
Sein weit-geprisms Licht 
Durch alle Nebel bricht. 
Der blasse Neid muss von dem Glanz erblassen/ 
Und wei" der Feder Fluht 
Durch Bücher Leben sucht/ 
Kann Ihn der Tod nicht mit der Sichel fassen. 
Wie Er der Welt den Mittag hat gegeben/ 
So gibet Ihm der Ruhm ein stetes Leben. 
Denn wie die Arbeit/ so ist auch der Lohn. 
K Schf unsv'/tf- an/ 
A'Eh" AA^JuhM-Gang anzuschauen? 
äßt auö der Bücyer frucht 
Jhm title* stobst von Lob und Lorb^ bauen/ 
[Jon hl*- /<*"-  ^.Lanze We/f durchstreicht/ 
Unt fcvW f 
sy- >,L Wölfin die Statt/ 
vjL cdruC*- hat. 
i;tJL 7K 7 lflcr>K.ur y*. ^  ^ 
&po (U ukLLcLh kröhnen. 
ü L i r t r U ) c U < L  / H j u U r ^ t & u m ? f /  (v Tugend Preiss. XIX. 
XIX. Margaretha Wdldl'crgitt. 
Gerader Gang/ Lob im 2W» 
(DEraderGang hat mim-rLob im Raht/ 
^Denn wozu soll die SchlanMKmrnme dieinni 
Die Ehre muss doch grünen/ 
Die ungekränkt in ihren Schränken steht. 
Der Tugend ist kein Klipp en-Pass zu enge/ 
Kein Berg zu hoch/ wo sie nicht freudig geht/ 
Und durch der Dornen Weh/ 
Mit Müh' erfahr ^ ' 
Seht hier den Qvc<yJl z 
Der auf gerader 5^ c 'j • 
D-r W°i«wird b^rPt ' •Ml , 
Demi waS von »fi' . f° ~ , 
Soll jederman < eV» > " ' 
GOtt kehret nur ßu jrrv^M~ ^ . 
Hier wohnt die 
Und Ehrbarkeit/ ^ V/, ^  /2*k> 
> Wo sich der ©cia/'trn ^ 
Hier ist der reiche , /7 Z 
Da die Vollkoyr^^ „ jT^ 
Den Witten tyrrUuj J / 
Dem alle Schä^ 7^ ^  ^ L/^RT^ ' , 
OKunst  b"ühnrie^ YI/Lx^* ( u- < . r ' -
In Euch siht P h o t ß u s  s i l - C  f c M o l j  f t i i  .  
Ihr höget mchr/ aJLr ) 
Weil euer G^g 4v>v (yf kl cJUtf / 
So qib# ^ <f i £ &L/2e*v 'JLaJUf p 
alle stielt ijjh tul.ytu<. IUJLm* * 
X X  
XX. Kaspar Mejcn 
Zarrö-Krampe. 
c Apollo pflegt im klahren Azidal/ 
Der Charitinnen-Lust/ bei Sommer-Zeit zu baden/ 
Und mif den Musen spielt in drei-mahl-dreier Zahl/ 
Die schwere Sorgen-Last vom Herzen zu entladen/ 
Doch bleibt Er immer rein; Er thut dergleichen auch/ 
Da Er im Herzen häg't die dm und neun Göttinnen/ 
Und badet seinen Geist/ bei einem Lorber^Strauch/ 
In svadw Silber-Bach zu laben Muht und Sinnen/ 
Doch bleibet und Leib in steter Reinligkeit: 
Er will nicht gerne mif den Lust-Sirenen danze». 
Wie tcin-Bemühte frei von Banden di^r Zeit/ . 
So soll auch sein Geblüht sich in sich s..ofc verpflanzen. 
Die Tugend ist der Schaz/ den Er so brünstig küßt/ 
und seines Ambtes Fleiß die nimmer-müde Freude. 
VruM (r #,> libst^ G0TP nicht gar unähnlich ist/ 
Vtr I* Jt cf jtlUr »ofö und hat ein Licht zum Kleide/ 
Kr kleidet solche Zier/ 
de«. rA'jj<fi sonsten fehlet/ 
ly (Iht eXT i* ^ l.^ en Revier/ 
^ rnUnigst vermahlet. 
p * .  l^r*Ä«.»sw 
V 1  « *  
$JJsehr u^fcanet hier und dort/ 
.. ti,* u..: ^[4/u IchttN t<u«! 
W?re» ^  
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